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i 8 Mit allerhöchſter Bewilligung 


D 


Expedition bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Inland. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem gegenwärtig in Sicilien 
befindlichen Profeſſor, Maler Zahn, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Bombardier Bohlen, von der fünften Artillerie 
1 das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

erlin, vom 19. Oktober. Se. Erl. der Kaiſerl. Ruſſ. 
wirkl. Geh. Rath, außerdentl. Geſandte und bevollm. Miniſter 
am Königl. Baierſchen Hofe, Fürft Gregor Gagarin, iſt von 
Dresden; Se. Exc. der Kaiſerl. Oeſterr. wirkl. Geh. Rath und 
Kaͤmmerer, außerordentl, Geſandte und b vollm. Minifter am 


hieſigen Hofe, Graf v. Traut mansdorff⸗Weinsderg, und 
der Kalſerl. Oeſterr. Kabinets Kourier Sohnleitner von 


Wien hier angekommen. — Der Kaiſerl. Ruſſ, Feldjaͤger Ino⸗ 
ſtranzoff, als Kourier von Paris kommend, iſt nach St. Pe⸗ 
tersburg hier durchgegangen. 5 


2 J 

Bel der am 17ten, 18ten und 19ten d. M. geſchehenen Zie⸗ 
hung der Aten Klaſſe Göfter. Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterle fiel der 
Haußpt⸗Gewinn von 10,000 Rtlen, auf Nr. 55087; 2 Gewinne 
zu 4000 Rtlen, fielen auf Nr. 1475 und 29097; 3 Gewinne zu 
2000. Ntlrn. auf Nr. 41996. 57828 und 871255 4 Gewinne zu 
1000 Rtlrn. auf Nr. 13754. 18170. 58145 und 79960; 5 Ge: 
winne zu 600 Rtlen. auf Nr. 33660, 56638. 69500. 74816 und 
924855 10 Gewinne zu 500 Rtlen. auf Nr. 990 7747. 26163. 
35838. 65773. 67377. 72168. 74016. 89127 und 902023 
25 Gewinne zu 200 Rtlın. auf Nr. 5653. 6240. 6876 13218. 
14625. 20170. 21581. 25322. 25445. 25879. 31008. 39169. 
40953. 40982. 49077: 51431. 60256. 60895. 65552. 69029. 
71216. 72576. 81376. 89179 und 90972; 50 Gewinde zu 100 
Allen, auf Nr. 388. 2431. 2745. 3838. 6020. 7466. 9269. 
11363. 13881. 14288, 14300. 16015, 18638. 22106. 24359. 
26190. 26691. 27652. 28922. 35057. 35820. 35985. 37419, 


38246, 38530. 41573, 41684. 43908. 44291. 45015. 45649. 


47227. 50618. 55327. 62761. 64994. 65926. 69279. 69782. 
71663. 74263. 76059. 77701. 81535. 82653. 86434 87399, 
83709. 88955 und 92523. Der Anfang der Ziehung der 5fen 
Klaſſe dieſer Lotterie it auf den 14. November d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, den 20. Oktober 18329. 
Koͤnigl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


N 


— 


(Redacteur: K. Schall.) 


o. 249. Dienſtag den 23. Oktober 183. 


Berlin, vom 21. Oktober. Se. Exell. der Gener.⸗Licute⸗ 
nant, Chef der Gendarmerie und Kommandant von Berlin, v. 
Tippelskirch, iſt aus Pommern, der General Major à la 
Suite Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, v. Manſuroff, 
von Dresden, der Fürſt Alfred Konſtantin von Salm⸗Salm 
von Anhalt, der Fürſtl. Schwarzburg⸗Sondershauſenſche Kam⸗ 
merpraͤſident v. Weiſe, von Sondershausen, und der Attache 
bei der Koͤnigl. Belg. Geſandſchaft am hieſigen Hofe, Graf von 
Corneliſſen, als Kourier von Brüſſel hier angekommen. — 


Der Königl. Großbritann. Kabinets⸗Kourier Feneſſy iſt nach 


London abgereiſt. 


7 


„Schreiben aus Berlin, vom 14. Oktober. (dan, 
Korr.) Der Er: König Karl X. verweilt noch immer in Frank: 


furt a. d. O., wo er ſich ſehr zu gefallen ſcheint, da auf das aller⸗ 


beſte für feine gewohnten Vergnügungen, namentlich für Jagd⸗ 
partieen, geſoͤrgt wird. Außer dem General⸗Muſikdirekfor 


Spontini, der ihn in Spandau empfing und ihm nun auch nach 


Frankfurt gefolgt iſt, machte auch das Koͤnigl. Spaniſche Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Perſonal ſeine Aufwartung. Der Herzog von 


— 


et hat täglich ſechs Stunden wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt. f f i 


Rußland. 


Warſchau, vom 14. Oktober. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt⸗ 
Statthalter wird naͤchſtens über die Regimenter des zweiten ak⸗ 
tiven Armee⸗Korps, welches in dieſem Augenblick zwiſchen Bo⸗ 
limow uud Lowicz zuſammengezogen iſt, Revue abhalten. Das 
Korps wird auf Warſchau marſchiren, und der General⸗Gou⸗ 
verneur Graf Witt, der bei dieſem Mannoͤver die Vertheidigung 
von Warſchau übernommen hat, detaſchirte ſchon am 10fen d. 
M. einen Theil der hieſigen Garniſon, nämlich 6 Infanterie⸗ 
Bataillone, 28 Geſchuͤtze, 1 Huſaren⸗ und 1 Koſaken⸗Regi⸗ 
ment, als Avant⸗Garde, gegen das anruͤckende Korps. An 
demſelden Tage wurden mehrere Mandͤver ausgeführt, und da 


jene EN dabei große Pünktlichkeit und Na; be, 
— wieſen, ſer 


‚jo. erklärte der General⸗Gouverneur dieſerhalb dem Ge⸗ 
neral Sulima, ſo wie den anderen Generalen und Oberſten, 


ſeine vollkommene Zufriedenheit. 


Frankreich. . 2 
Paris, vom 10. Oktober. (Privatmitth. d. Leipz. Ztg.) 
Die Ausſchüſſe ſind einer der rieſenhafteſten Gedanken, den der 
Karlismus in Ausübung gebracht hat. Die von Catalonien ſte⸗ 
hen in immerwaͤhrender Verbindung mit denen in Languedoc 
und in Bearn. Die Modeneſer Karliſten, forte die in Niza, 
enua, Turin, Chambery haben Verzweigungen in der Dau⸗ 
phinee und in der Provence überhaupt, wo die ſchlecht bewach⸗ 
ten Kuͤſten bequeme Landungsplaͤtze darbieten. Die Karliſten 
in Genf, Luzern und Freiburg korreſpondiren mit denen in der 


Franche⸗Comté, in Lothringen und im Elſaß. Andere ſind in 


Pun 


Jerſey und Guerneſey thaͤtig. Das Comits in der erſtgenann⸗ 
ten Inſel iſt eins der bedeutendſten; es hat oft unter dem Vorſitz 
der . Caroline gearbeitet. Von dieſen beiden 

ten gehen die Waffenſendungen nach der Normandie und 
der Bretagne ab. Am verbreiteifien find die Karliſten im In⸗ 
nern, vorzüglich in den weſtlichen und ſuͤdlichen Provinzen. 
Hier giebt es keinen Hauptort, keine Unterprafekturſtadt, wo 
nicht ein Mittelpunkt der zerſtreuten Kräfte wäre. — Die Prü- 
ſidenten dieſer abſolutiſtiſchen Senate find m:iftend hohe Beam⸗ 
te, Konſuln, Praͤfekte, die dem Kaiſerreich untreu geworden, 
und dann der Troß der Doktrinairs. — An Poſtmeſſtern, die 
ins Geheimniß gezogen ſind, fehlt es auch nicht, und ſelbſt ohne 
dieſes Mittel werden die brieflichen Mittheilungen durch treue 


Diener der Burgherren, Pfarrer u. ſ. w. befördert. Die Bis⸗ 


thümer, die geiſtlichen Schulen, die Hauptpfarreien find in po⸗ 
litiſche Verwaltungen umgewandelt; da faßt die Camarilla ihre 
Beſchluͤſſe, von da aus wird allen Getreuen das Loſun s wort 
gegeben. W Se ana, Wald⸗ und Jaͤgerhoͤrner u. a. Zeichen 
vertreten die Stelle der Telegraphen und verbreiten mit Blitzes 
ſchnelle die wichtigern Nachrichten. — Die Naͤhe der Soldaten 
wird mit dem Ruf; Der Wolf, der Wolf! gemeldet. Man 
hat ſelbſt Hunde zur Jagd auf Uniformen abgerichtet. Die alte 
Congregation ſpielt auch hier die Hauptrolle. Paris wimmelt 
davon; wen ſie in Schutz nimmt, der iſt ſeines Amtes gewiß. 
So nennt man einen 1 0 Fougeroux, der wieder im Finanz⸗ 
miniſterium angeſtellt iſt, als einen ihrer thaͤligſten Agenten. 


Paris, vom 11. Oktober. Saͤmmtliche auf die Minifterial- 
Veranderung bezuͤgliche Verordnungen führen das Datum des 
11. Oktober, und find theils von dem Marſchall Soult, theils 
von Hrn. Barthe kontraſignirt. — Graf v. Montalivet hat, der 
France nouvelle zufolge, ſich ungeachtet der dringenden Bit⸗ 
ten feiner Kollegen, zur Beibehaltung ſeines Portefeuille nicht 
verſtehen wollen. — Dim Meffager zufolge, hatte ſich der 
Aal Talleyrand der Ernennung des Herzogs von Baſſano zum 

iniſter der auswärtigen Angelegenheuen lebhaft widerſetzt, 
weil der Herzog zwar in der Geſchichte des Kaiſerreichs, aber 
nicht in der ter Reſtauration bewandert ſei, und alſo für die 
letzigen politiſchen Verhaͤltniſſe nicht tauge. 


Der Aſſiſenhof der Vendee hat am 2ten d. die widerſpenſti⸗ 
n Militärpflichtigen Bernard und Guillet, die zu den Chouans 

ib en waren, zum Tode verurtheilt. Auf den Geſichtern 
dieſer beiden ade e Individuen zeigte ſich bei der Anz 
ng ihres Lodes⸗ Urtheils nicht die geringſte Bewegung. Der 

5 des Haufens, zu dem fie g:hörten, Gaborian, ift von dem 
lſſiſenhofe von Orleans vor einiger Zeit nur zur Deportation 
verurtheilt worden. — Das Echo du Peuple meldet aus 
Jontenap (Bender): In der Nacht auf den 27ſten v. M. dran⸗ 
Sen draht Chouans in das Haus eines Eigenthümers in Pals 


3842 


ſeren feſten Willen, den 


r 
m 


ligny und noͤthigten ihm durch Drohungen eine Summe von 2400 
Fr. ab. In der Nacht vom 28ſten auf den 29ſten brachen funf⸗ 
zehn Chouans bei einem Grundbeſitzer eines benachbarten Dorfes 
ein, mißhandelten den 8 Jaͤhrigen Greis und raubten ihm 680 
Fr., zwei goldene Uhren, eine ſilberne, und ſaͤmmtliche Waͤſche. 
In derſelben Nacht drangen fi2 in die Wohnung des proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen in Mont⸗Virleigne ein und nahmen Alles 
weg, was fie vorfanden. ne 


Paris, vom 12. Oktober. Der Herzog von Dalmatien 
hat als neuer Conſeils⸗Praͤſident ein Run ſchreiben an die oberen 
Civil⸗ und Militair- Behörden gerichtet, worin es im Weſent⸗ 
lichen heißt: „Mein Herr! Der Koͤnig hat mir die Ehre erzeigt, 
mich an die Spitze ſeines Conſells zu ſtellen. Die Abſicht Sr. 
Majeftät ift, der Verwaltung dadurch jene Einheit zu verleihen, 
welche das Wirken derſelben energiſcher und ihre Verantwortlich⸗ 
keit wahrhafter macht. Indem er mich zu dieſem hohen Amte 
berief, hat der König vielleicht einige alte Dienſte und das, was 
ich fuͤr mein Vaterland zu thun das Gluͤck hatte, berückſichtigt. 
Vor Allem aber wollte er offen zu erkennen geben, daß das Minis 
ſterium die Würde Frankreichs eiferſüchtig bewachen und auf den 
Ruhm des Landes nicht weniger als auf ſeine Sicherheit halten 
werde. Ich wage, zu glauben, daß mein ganzes Leben dafuͤr 
Bürge iſt. Das von meinem berühmten Vorgänger angenom⸗ 
mene politiſche Syſtem wird auch das meinige ſeyn. Daſſelbe 
iſt dos wahre nationale Syſtem; beide Kammern haben es dafuͤr 


erklaͤrt. Die Aufrechterhaltung der Monarchie und der Charte 


ift die erſte Bedingung der öffentlichen Freiheit. Dieſe Freiheit 
kann nur eine feſte ſeyn, indem fie eine geregelte iſt; fie ehrt und 
befeſtigt fich ſelbſt durch die Achtung vor den Geſetzen; die Ord⸗ 
nung im Innern und der Friede nach Außen werden die ſicherſten 
Unterpfänder ihrer Dauer ſeyn. Frankreich kann daher auf 
meine Anſtrengungen zur Aufrechthaſtung der Ordnung und des 
Friedens rechnen. Ich bitte Sie um Ihre thaͤtige und offene 
Mitwirkung; die Regierung bedarf Ihres ganzen Muthes und 
Ihrer ganzen Klugheit. Jeder Verſuch der Unordnung foll kraͤf⸗ 
tig unterdruͤckt werden. Wagt die Partei der vorigen Regierung 
noch ferner der geſetzlichen Autorität zu tratzen, fo wird ſtrenge 
Gerechtigkeit ſie treffen. Die thoͤrichten Hoffnungen derſelben 
muͤſſen vernichtet werden und man wird Maßregeln treffen, um 
die letzte Spur der in einigen Departements ſtalkgefundenen Un: 
ruhen zu verwiſchen. Die Anarchie iſt in den Tagen des 5. und 
6. Juni in Paris durch die Hingebung der National⸗Garde und 
der Linien⸗Truppen beſiegt worden. Die Fakt onen haben an 
dieſen beklagenswerthen Tagen zugleich ihre Verwegenheit und 
ihre Schwaͤche an den Tag gelegt. Die Regierung kennt alle 
Plane derſelben und fürchtet fie nicht. Bel einem Aufruhr würde 
das Land einſtimmig der Regierung alle die Unterfiüßung ge⸗ 
waͤhren, deren dieſelbe bedinſte Durch Aufrechthaltung der 
Ordnung, mein Herr, werden wir für die Befeſtigung des Frie⸗ 
dens arbeiten. Eine Regierung, die ſich im Innern Achtun 
zu verfchaffen weiß, kann ohne Gefahr nach außen hin eine feſte 
und unabhängige Politik befolgen. In Uereinſtimmung mit 
den Mächten, unſeren Verbündeten, werden wir die Loͤſung aller 
großen Europaͤiſchen Fragen beſchleunigen. Unſere 0 en, 
aber 9 Heere 115 unſerer Maͤßigung den Be fand 
der Kraft. Europa weiß es, aber es kennt auch unſere Treue 
gegen die von uns eingegangenen Verpflichtungen und un⸗ 
{ en Frieden der Welt aufrecht zu er⸗ 
halten. Dies iſt, mein Herr, der Plan der Regierung 
des Königs; durchdringen Sie ſich mit dem Geiſte ihrer 


Politik, und verbreiten Sie denſelben.“ — Durch Königl. 

erordnungen vom geſtrigen Tage find folgende 59 Pairs 
kreirt worden: Der General: Lieutenant Herzog v. Fezen⸗ 
ſac, die Marſchaͤlle Marquis von Grouchy und Graf 
Gerard, die Grafen von Rayneval, von Reinhard, Roͤderer, 
von Rumigny, von Turgot, von Preiſſac, Ornano, Montlo⸗ 
fer, Montguyon, Nicolai, Morand, Laferriere, Leveque, La⸗ 

riffe, Heudelet, Berenger, von Canouville, Chaſtenai⸗Lanty, 
die Generale von Colbert, Desroys, Dutaillis und de la Grange, 
die Barone Zangiacomi, Thenard, Sylveſtre de Sacy, Rouſſin 
(Vice⸗Admiral), Neigre (General⸗ Lieutenant), Mathieu⸗Fa⸗ 
viers, Malouet, Lall mand, Haxo (General Lieufenant), Gre⸗ 
nie, von Freville, Durand de Mareuil, die Generale Brayer, 
Berthezene und Athalin, der Vicomte de Caux, die Herren Ber⸗ 
tin de Baur, Staatsrath Allent, Aubernon, von Berbis, V. 
Couſin, General Baudrand, Villemain, Beſſon, Boyer, Can⸗ 
fon, Devaines, Dupleix de Mezy, Maurice Duval, Fel'x Faure, 
Gautier, Humblot⸗Conté, von Lamoignon, Rouſſeau und 
Tripier. — Dem Journal du Commerce zufolge, wurde 


der bel von Broglie in einigen Tagen das diplomatiſche 
i 


Corps bei ſich verſammeln, um demſelben die politifche Linie zu 
bezeichnen, die das neue Kabinet in den inneren wie in den Aus 
Bern Angelegenheiten befolgen wolle. — Die Oppoſſtions⸗Blaͤt⸗ 
ter von beiden Farben enthalten die heftigſten Angriffe gegen das 
neue Minifterium, das nur von dem Journal des Debats und 
der France nouvelle unterſtuͤtzt wird. Beſonders zeichnen ſich 
durch ihre Bitterkeit der Temps, der Conſtitutionnel, der Na⸗ 
tional und der Courrier frang ais aus. F 
Eine hohe Perſon, der man über die neue Zuſammen⸗ 
fung des Miniſteriums Gluͤck wuͤnſchte, antwortete: Herr 
Dupin ift Schuld daran. Demnach muß Frankreich die 
Schuld Dupins tragen. — Hr. v. Talleyrand ſoll geſagt ha⸗ 
ben, daß, ſo lange der König Miniſter ſeyn wolle, an kein 
eigentliches Min ſterium zu denken ſey. i ; 
Eine hohe Dame, heißt es, iſt Schuld, daß der katholiſche 
Kultus dem proteſtantiſchen Miniſter, Hrn. Guizot, nicht 
geiafien wurde, und da der ſetzige Miniſter es Innern, Herr 
hiers, zu jung iſt, fo wählte man den Miniſter der Zufiiz. 
Auch wurden ihm, gewiſſer Gewohnheiten halber, die 
Leitung und Ernennung des Perſonals entzogen. 
Frankf. Zeit.) Da Hr. Dupin das ibm angebotene Por⸗ 
tefeuille nicht annehmen wollte, fo kam der Hof wieder auf feine 
vormalige Abſicht zuruͤck, den ſogenannten Doktrinairs einen 
latz im Kabinette einzuräumen. Der Herzog von Broglie 
atte ſich, als er im Jahre 1830 Miniſter war, mit den Bot⸗ 
chaftern der hohen Mächte auf guten Fuß geſetzt, und wurde 
deshalb vorzugsweiſe zum Miniſter des Auswaͤrtigen erwaͤhlt; 
ein anderer Grund iſt der, daß er in der Pairskammer einen ſtar⸗ 
ken Anhang hat. Hrn, Guizot, der jetzt Miniſter des Unter⸗ 
richts iſt, ernannte der König auf beſonderes Erſuchen des Her⸗ 
zogs, und um ſich in der Kammer der Abgeordneten die Stimme 
eines der bedeutendern Redner zu ſichern. Hr. Humann, der 
wegen ſeiner freundlichen Verhaͤltniſſe zu Royer⸗Collard eben⸗ 
falls zu den Doktrinairs gerechnet wird, war als aus⸗ 
gezeichneter Finanzier ſchon öfter zur Annahme des Portefeuilles 
aufgefordert worden. Der Marſchall Soult erhielt den Vorſitz 
im Miniſterrathe, weil es jetzt die erſte Aufgabe der Regierung 


iſt, die in Frankreich noch herrſchende Gaͤhrung völlig zu bes 


chwichtigen und die Vendee zum Gehorſam zu bewegen. An 
die Stelle des Hrn. v. Montalivet tritt ein eben fo junger Mann, 
und der mit gleicher Schnelligkeit zu den höchlten Würden ges 


langte, ohne auf gleiche Weſſe durch Geburt und Reichthum bes 
ünſtigt zu ſeyn, Hr. Thiers. Er kam vor ungefähr 10 Jahren, 
aſt arm, nach Paris, und ſchrieb für die öffentlichen Blätter, 
namentlich für den Konftitutionnel; er verfaßte zugleich feine bes 
kannte Geſchichte der Franz. Revolution, und um die Zeit von 
Polignac's Erhebung gründete er den National, der vor der Ju⸗ 
Uus⸗Revolution nickt ohne Vorliche für das Orleans ſche Haus 
war. Durch dieſe Arbeit erwarb ſich Th. ein hinlaͤngliches Ver⸗ 
mögen, um nach der Revolution zum Abgeordneten gewählt zu 
werden, und da er, anders als ſein ehemaliger Kollege beim Na⸗ 
tional, Hr. Carel, Anhaͤnger des Hauſes Orleans blieb, ſowohl 
in der Kammer als in feinen Schriften gegen Chateaubriand 
u. g. m., fo wurde er Staatsrath, Unterminifter (unter Lafitte 
und jetzt Miniſter des Innern. Der Großſiegelbewahrer u 
der Handelsminiſter Barthe und d Argout, welche beide ihre 
Stellen bewahren, erhalten einen ausgedehnteren Geſchaͤftskreis; 
der Marineminiſter von Rigny, der gerne ſein Portefeuille um⸗ 
getauſcht haͤtte, wurde nur mit Mühe zum Bleiben bewogen. 
Es iſt übrigens vielleicht ein Mißgriff der . daß ſie im 
Augenblicke des Miniſterwechſels ſolche Aenderungen imGeſchaͤfts⸗ 
kreiſe der einzelnen Kabinetsmitglieder vornimmt, denn es ent⸗ 
ſteht dadurch ein Zeitverluſt und eine Verwirrung, welche der 
Oppoſſtion leicht zu ſtatten kommen koͤnnte. Immerhin hat ſich 
die Regierung, um auf Alles gefaßt zu ſeyn, voraus die Geſin⸗ 
nung ihrer Truppen verſichert, und ſo ſollen auch die vom Mo⸗ 
niteür beſchriebenen Mandeuvres zu Vincennes mit den heuti⸗ 
gen Ordonnanzen in Verbindung ſtehen. Bis zum 5 
der heutigen Poſt machten dieſe Neuigkejten wenig Eindruck, 
außer an der Börfe, wo die Fonds um einige Centimes herabka⸗ 
men. — Unter den geheimen Karliſtiſchen Papieren, die man 
in den letzten Tagen entziffert hat, befinden ſich höchft ſonderbare 
Aufſchluſſe, z. B. ein Brief, in welchem die Chefs in Paris bite 
ten, ihnen einen geſchickten Dieb zu ſchicken, der die Akten des 
Prozeſſes von Berryer ſtehlen koͤnnte. Darauf ＋ 5 zweiter 
Brief, in welchem man ſchreibt, daß man andere Mittel gefun⸗ 
den habe, was auch der Erfolg ausgewieſen hat. 45 
Im Conſtitutionnel lieſt man Folgendes: Man wird 
ſich erinnern, daß in der vorigen Seſſion Herr Guizot in der 
Diputirten = Kammer behauptete, Ludwig Philipp ſey auf den 
Thron gerufen worden, weil er ein Bourbon Biden und daß 
Herr Dupin ſofort die Rednerbühne beſtieg und erklärte, Lud⸗ 
wig Philipp ſey zum Koͤnige der Franzoſen gewaͤhlt worden, 
nicht weil er, ſundem obgleich er ein Bourbon geweſen. 
Durch die Ernennung des neuen Miniſteriums, ſagte uns heute 
ein Mitglied der Kammer, hat das Weil uͤber das Obgleich 
die Oberhand gewonnen. Dieſe Aeußerung ſchildert in wenigen 
Worten das ganze Verhaͤltniß. ach > 
Paris, vom 13. Okt. Der Moniteur fügt der geſtrigen 
Lifte der 59 neuen Pairs noch den durch ein Verſehen ausgelaſ⸗ 
ſenen Vice⸗Admiral Jurien⸗Lagraviere hinzu, ſo daß alſo mit 
Einſchluß der beiden Miniſter 62 neue Pairs kreirt worden ſind. 
— Durch eine Königl. Verordnung vom geſtrigen Tage iſt Hr. 
Maurice Duval, einer der neuen Pairs, ſtatt des Hrn. v. Saint 
Aignan zum Praͤfekten des Departements der Niedern Loire, 
und Hr. v. Juſſieu, bisheriger Praͤfekt der Mayenne, an die 
Stelle des Hrn. v. Sainte⸗Hermine zum Praͤfekten der Vendee 
ernannt worden. — Dis ſe beiden ausſcheidenden Praͤfekten find 
u andern Funktionen berufen. — Klaſſifizirt man die durch 
erordnungen vom 11. und 12. Okt. ernannten 62 Pairs, ſo er⸗ 
giebt ſich, daß fich unter ihnen 2 Marſchaͤlle, 15 General⸗Lieute⸗ 
nants, 2 General⸗Majors, > DER General⸗Inſpektor, 2 


em — 


lige Staats⸗Miniſter, 5 Staatsräthe, 4 ehemalige Staatsraͤthe, 
2 Praͤfekten, 3 ehemalige Praͤfekten, 1 Pariſer Maire, 19 Mit⸗ 
glieder von Departements⸗Konſeils, überhaupt alſo 38 Verwal⸗ 
kungs⸗Beamte, 2 geweſene Mitglieder der konſtitutrenden Ver⸗ 
ſammlung, ein ehemaliger Senator, 1 ehemaliges Mitglied der 
geſetzgebenden Verſammlung, 3 Deputirte, 14 des Depu⸗ 
itte, alſo 21 Mitglieder der Legislatur, 3 Mitglieder des Kaſſa⸗ 
tionshofes, 2 Mitglieder der Königl. Gerichtöhöfe, 1 Mitglied 
des Rechnungshofes, alſo 6 Juſtiz Beamte, 3 Botſchafter und 
2 ehemalige Botſchafter, alſo 5 Diplomaten, und endlich 5 Mit⸗ 
> des Inſtituts, 4 Univerſitaͤtsraͤthe und 4 Profeſſoren, 
überhaupt 13 Gelehrte befinden. Der Banquier⸗ und Kauf 
mannsſtand iſt leer ausgegangen. — Das Jour nal du Com⸗ 
merce bemerkt, daß ſich unter den neuen Pairs mehrere in den 
letzten Deputirtenwahlen durchgefallene Kandidaten befinden, 
z. B. die Herren Allerit, von Caur, Felix Faure, Humblot⸗ 
Conté, von Labriffe, von Montpuyon, Thenard, Tripier und 
Villemain. — Die Oppoſitions⸗Journale ſetzen ihre Angriffe 
gegen das neue Kabinet fort, und klagen einſtimmig die Regie⸗ 
kung der Tendenz zu einer neuen Reſtauration an. Das Jour⸗ 
nal des Debats verſucht, den Klagen und Folgerungen der 
Oppoſitions⸗Blaͤtter durch Scherze zu antworten. 
Paris, vom 14. Oktober. Der Herzog von Dalmatien 
hat als Kriegs⸗Miniſter an die kommandirenden Generale in den 
weltlichen Departements (Ate, 12te und 18te Militär: Divifion) 
folgendes Rundſchreiben erlaſſen: General! Mein Eirkular vom 
12ten d. hat Sie mit dem politiſchen Syſtem bekannt gemacht, 
welches das neue e zu befolgen gedenkt. Sie werden 
bemerkt haben, daß daſſelbe es fuͤr eine ſeiner wichtigſten Pflich⸗ 
ten haͤlt, die letzte Spur der Unruhen zu verwiſchen welche ei⸗ 
nige Departements heimgeſucht haben; Sie werden dieſem Pla⸗ 
ne des Miniſteriums beitreten, General, und daſſelbe unterſtuͤz⸗ 
zen, der Erwartung des Koͤnigs und des Landes zu entſprechen. 
Die Banden von U belthaͤtern, deren Ueberreſte noch einige Theile 
des Bereichs Ihres Kommandos belaͤſtigen, müffen verſchwinden. 
Die Anfuͤhrer derſelben, welchen Rang und Namen ſie auch ha⸗ 
ben mögen, muͤſſen den Händen der offentlichen Macht uͤberlie⸗ 
fert werden. Der Miniſter des Innern laͤßt in dieſer Beziehung 
den Verwaltungs⸗Behoͤrden neue Verhaltungsbefehle zukommen. 
Verſtaͤndigen Sie ſich mit dieſen Behoͤrden. Die unter ihren 
Befehlen ſtehenden Generale, Korps⸗Chefs und Befehlshaber 
der Gendarmerie, kurz alle Ihre Untergebenen ſollen ſich verviel⸗ 
faͤltigen, um das Ihrem Dienſteifer, wie dem ihrigen, hiermit 
empfohlene Reſultat zu erlangen und der Straßenraͤuberei und 
dem Buͤrgerkriege ein Ziel zu ſetzen. Keines der Mittel, deren 
Sie bedürfen, ſoͤll Ihnen entſtehen. — Der Konſeils⸗Praͤſident 
und Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Herzog von Dalmatien. (Hier⸗ 
auf folgen zwei die oben erwähnten Inſtruktionen enthaltenden 
Rundſchreiben des Miniſters des Innern, Herrn Thiers, an 
die Praͤfekten. ) 
Großbritannien. 

London, vom 12. Oktober. Unter dem⸗Titel: Working 
of the House of Commons, iſt fo eben als Anhang zu dem 
Wochenbplatte, theSpectator, ein Auffotz erſchienen, welcher 
ungemein viel Belehrendes für England enthaͤlt. Er zeigt naͤm⸗ 
lich, und zwar nicht in allgemeinen Deklamationen, fondsrn ein⸗ 
gehend in alle moͤgliche ſtaliſtiſche Einzelnhe ten, welche unge 
heure Arbeiten dem Unterhauſe wirklich obliegen, nabſt denen, 
die es ſich unnöthiger We ſe aufgeladen z welche Hindernſſſ. aber 
es ſich durch feine ſchlechte Eintich ungen ſelbſt in den Weg wirft, 


€ 
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Vice⸗ Admirale, im Ganzen alfo 22 Milſtairs, ferner 4 ehema: 


wirklich geſchieht, Manches beſſer ungeſchehen 99 9 50 waͤre, 


ſo daß Vieles ungethan bleibt, und von dem Vielen, welches 


weil es, wo nicht mit Unwiſſenheit oder Selbſtſucht, doch mit 
Eile und ohne Ueberlegung ausgeführt worden. Folgende Skizze, 
welche die Arbeit des Einzelnen darſtellt, iſt eben ſo bezeichnend, 
als wahr: Man gehe um 4 Uhr ins Haus, und man wird den 
Sprecher finden, wie er ſich durch einen Berg von Privat⸗Bills 
in jeder Stufe durchbricht. Dann wüthet das Getraͤtſch bei Ge: 
legenheit von uͤberreichten Bittſchriften. Dann kommt irgend 
eine große Frage für die Abend» Debatte; ein beliebter Redner 
hält eine Parade⸗Rede, und ſobald er ſich niedergeſetzt, gehen die 
Mitglieder fort zum Eſſen. Einige Stunden lang wird nun die 
Debatte fortgeſetzt, um Zeit zu gewinnen, damit die, welche ſich 
entfernt haben, zuruͤckkehren können. Sie erſcheinen, und man⸗ 
cher beweiſt durch fein Ausſehen, daß er ſich mit anderen Dingen 
beſchaͤftigt hat, als mit dir Legislatur; aber Alle find bereit, über 
eine Frage abzuſtimmen, über die ſich keiner die Mühe gegeben, 
ein Wort zuhören. Jetzt iſt es ſpaͤt in der Nacht, oder fruh am 


Morgen: aber gerade um dieſe Stunden, wenn die Herren, enk⸗ 


weder in Folge des Eſſens und Trinkens, oder aus Erſchoͤpfung 
auf ihren Sitzen ſchlummern, ſchreitet das Haus zur Erledigung 
eines langen Verzeichniſſes der Tages Ordnung, worunter ſich 
manche der ſchwierigſten und wichtigfien Maßregeln befinden, 
von denen vlele den Stimmen von 20 bis 30 Mitgliedern uͤber⸗ 
laſſen bleiben, indem alle übrigen zu Bette gegangen find, Man 
fpreche nun am Morgen bei einem der Mitgli der ein; er if eben 
aufgeſtanden und ſitzt ſchlaͤfrig bei einem ſpaͤten Fruͤhſtuͤck und 


den Motgen⸗Zeitungen. Ein Berg von Bills und anderen par⸗ 


lamentariſchen Papleren liegt vor ihm aufgeſchlchlet, welche ſich 
wahrſcheinlich auf die bevorſtehenden Arbeiten dieſes oder des fol⸗ 
genden Abends beziehen. Ehe er aber noch eines durchgangen, 
erinnert er ſich, daß er ſeiner Geſundheit halber ausreiten, oder 
daß er ins Parlament eilen muß, um irgend einem Ausſchuß bei⸗ 

uwohnen. Neun Mal unter zehn geht er hin, ohne etwas von 

em Weſen der Sache zu wiſſen, beſchaͤftigt ſich dort damit, ſei⸗ 
ne Privatbriefe zu leſen un? zu ſchreiben (denn ſouſt findet er 
keine Zeit dazu), er uͤberlaͤßt die Arbeit zwei oder drei Herren, 
welche eben ein Intereſſe daran haben, und bleibt blos da, um 
einen dieſer Freunde durch feine Stimme zu verbinden, indem er 
bei einer anderen Gelegenheit einen aͤhnlichen Gefallen von ihm 
erwartet. Inzwiſchen hat der Sprecher den Stuhl eingenom⸗ 
men, und das Spiel faͤngt wieder von vorn an. — Als Belege 
hierüber find unter Andeken die Arbeiten von drei der thätigften 
Mirglirder, naͤmlich des Sir Robert Peel, Herrn Hume und 
Herrn Waburton, gegeben, an denen ſie wirklich Theil genom⸗ 
men oder Theil nehmen ſollen, wenn es phyſiſch moͤglich ge⸗ 


weſen waͤre. So hatte z. B. Sir Robert innerhalb vier Stun⸗ 
den an manchen Tagen vier, an manchen drei und an manchen 


zwei Ausſchüſſen beizuwohnen, von denen ein Paar ſogar um 
dieſelben Stunden verſammelt waren. 


Aus Dublin fchreibt man vom 10. Oktober: Heute Mor⸗ 


gen ſind hier Nachrichten von einem Gefecht zwiſchen der Polizei 
Und dem Volke eingetroffen, welches hinſichtlich des Blutvergie⸗ 
ßens furchtbarer geweſen iſt, als ſelbſt die zu Newtownbarry 


oder Carrickſchock. Der Schauplatz des Gemetzels war in der 
Nähe des kleinen Dorfes Mooncoin, einige Meilen von der Stadt 


Waterford. Am Montag Morgen begaben ſich ungefähr 30 Po⸗ 


lizeibeamten unter dem Befehl des Kapitaͤn Burke nach dem 


Kirchſpiel Agliſh, in welchem Mooncoin liegt, um die bem dor⸗ 
tigen Rektor Newport ſchuldigen ruͤckſtänbigen Zehnten zu ermit⸗ 


tela und feſtzuſtellen. Ein großer Hauſe Bauern v.rſammelte 


z 
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ſich, der, während die Polizei zu ihrem Geſchaft ſchritt, Immer 
5 mit und dieſelbe, 122 man behauptet, auf mancherlei 
Weſſe verhoͤhnte. Kapitän Burke ſtand mehrere Male ſtill und 
warnte das Volk ernſtlich, ſich keine Gewaltthaͤtigkeiten zu erlau⸗ 
ben; zu gleicher Zeit ließ er feine Leute ſich auf einen Angriff be⸗ 
keit halten, gab ihnen aber den beſtimmteſten Befehl, nicht eher 
zu feuern, bis er das Zeichen dazu gegeben haben wuͤrde. Das 
Andringen, der Laͤrm und die Drohungen der Bauern nahmen 
in einem Maaße zu, daß Kopitaͤn Burke ſeine Uhr hervorzog und 
erklaͤrte, wenn fie nicht in 10 Minuten auseinandergegangen wä- 
ren, er Feuer geben laſſen wuͤrde. Dieſe verſtaͤndige Warnung 
blieb ohne Erfolg. Das thoͤrichte Volk ſchrie und drohte nur um 
ſo lauter, obne indeſſen, wie man 40 einen gewaltfamen An: 
griff auf die Polizei zu machen. Während der 10 Minuten, die 
loch Zeit gelsſſen waren, nahm die Polizei eine vortheilhafte 
. einem Huͤgel ein, und lud im Angeſicht des Vol⸗ 
kes ihre Gewehre. Als die zehn Minuten vorüber waren, wurde, 
auf Befehl des Kapftän Burke, auf die gegenuͤberſtehenden 
Bauern gefeuert, welche nun ſogleich nach allen Richtungen flo⸗ 
5 Sie liaßen 12 Todte und 30 ſchwer Verwundete auf dem 
latze; eine dir erſchoſſenen Perſonen war eine junge Frau von 
17 Jahren. Unter den toͤdtlich Verwundeten befinden ſich zwei 
junge Burſche von 18 und 14 Jahren. ; 
London, vom 13. Oktober. Die heutige Times wieder⸗ 
holt die ſchon mehrere Mal von ihr gegebene Nachricht, daß die 
bereinigte Engliſche und Franzoͤſiſche Flotte ſich anſchickt, die 
Hollaͤndiſchen Häfen zu blokiren, und bemerkt dabei, daß nun⸗ 
mehr der Beſchluß dazu definitiv gefaßt worden ſey. 
RN Portugal BR 
Liſſabon, vom 28. Sept. Die ropaliſtiſchen Truppen 
behaupteten am 11ten d. M. die von ihnen genommene Stel: 
Iung in Villa⸗Nova, und vom 13ten an wurde ſowohl von den 
in Villa⸗Nova als im Norden errichteten Batterien auf Porto 
geſchoſſen und aus der Stadt wieder geantwortet. Am 16ten 
rückte auf Befehl Dom Pedro's der General Brito mit drei 
Bataillonen von der Linie aus, und zwar gegen die zwiſchen 
Serio und Agoa⸗Ardente errichtete Batterie, demolirte die dor⸗ 
tigen zwei Kanonen und einen Moͤrſer, und als darauf eine 
Linien: Brigade gegen ihn vorrückte, zog ſich jener General nach 
der Feſtungs⸗Linie zurück. Unterbeſſen ruͤckte eine Maſſe roya⸗ 
liſtiſcher Truppen vorwärts, und bemächtigte ſich, nach Vertrei⸗ 
bung der Beſatzung des Herzogs von Braganza, einer Anhoͤhe 
zwiſchen Monte⸗Pedral und Agba⸗Ardente, welche einigermaßen 
die Linien von Porto dominirte; die verdraͤngten Pedroiſten wur⸗ 
den verftärkt, und nach einer ſtarken Gegenwehr bemeiſterten fie 
ſich neuerdings der verlornen Anhoͤhe. Der Angriff wurde bald 
auf der ganzen Linie allgemein. Der allerdings nicht ganz zu⸗ 
verläffigen Ehronſca do Porto Nr. 58 vom 20ften d. M. zufolge, 
fol Dom Pedro an jenem Tage an Todten 2 Majors, 1 Haupt⸗ 
mann, 1 Lieutenant; an Verwundeten 1 Oberſt⸗Lieutenant, 
6 Hauptleute, 4 Lieutenants, 5 Unter⸗Lieutenants, und nur uns 
gefahr 100 todte und verwundete Gemeine verloren haben. 
Der Verluſt feines Gegners dagegen ſoll ſich auf 7 — 800 Mann 
bilaufen. Beim Angriff vom 16ten hat ſich ein Theil der Linten⸗ 
Truppen Dom Miguüels fehr gut benommen; vom 11len Regi⸗ 
ment allein find über 350 Mann geblieben. Die geſtr ge Hof⸗ 
Zeitung enthält einen gegen Dom Pedro gerichteten Hürtenbzisf 
des hieſigen Patriarchen. Derſelbe iſt Inffen bemerkenswerth, 
als, nach einer ſolchen Bekanntmachung zu ſchließen, die Hoff⸗ 
nung einer Ausſöhnung zwiſchen der Porkugieſiſchen hohen Geiſt⸗ 
lichkeit und Dom Pedro ganz aufgegeben worden iſt. N 
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Aus dem Haag, vom 18. Oktober. Nachrichten aus 
Herzogenbuſch von geſtern zufolge, haben einige Truppen⸗ 
theile der Armee ihren Stanbpunft geaͤndert, fo daß die außerſte 
Graͤnzlinie in dieſem Augenblicke weniger ſtark beſetzt iſt. Bei 
dem gegenwärtigen ungewoͤhnlich 710 Waſſerſtande iſt von 
Maaßkegeln die Rede, um auf eine geeignete Weiſe für größere 
Befeſtigung einiger wichtigen Punkte dieſer Provinz zu ſorgen. 
Der Kommandant des Hauptquartiers des Prinzen Fel dmar⸗ 
ſchalls, Major Hoyel, iſt hier geweſen, um vorlaͤufige Anſtal⸗ 
ten zur Verlegung des Hauptquartiers hierher zu treffen; die 
Zeit iſt indeſſen noch nicht beſtimmt. Aus dem einigen O fizfe⸗ 
ren ertheilten Urlaub ſchließt man, daß der baldige Wiederbe⸗ 
ginn der Feindseligkeiten nicht als wahrſcheinlich betrachtet wird. 

ollaͤndiſche Blätter enthalten über die politiſchen Farben 

angeſehener Londoner Zeitungen, beſonders in Beziehung auf 
die Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten, folgende Angabe: Die 


Times, welche eine Zeitlang zwiſchen den Hollaͤndern und den 


Belgiern geſchwankt hatten, obſchon den letzteren immer mehr 
als den erfteren geneigt, find nun gaͤnzlich und allein für Leopold 
und die Belgier gewonnen. Der Kourier, der vornamlich we⸗ 


gen feiner Veraͤnderlichkeit bekannt war, hatte bis jetzt noch eine 
große Zahl Wilhelmiliſcher Artikel aufgenommen, und zwar, ja 


allein, darum, weil ſie ihm von ſeinen Aktionaͤren aufgedrungen 
wurden, worunter ſich viele Tories und Freunde der Holländer 
befanden, denn der Haupt⸗Redakteur des Blattes war kein Ver⸗ 
theidiger unſerer Sache und gab ſich nur mit Straͤuben zur Auf⸗ 
nahme ſolcher Stuͤcke her. Dieſer Redakteur iſt jetzt abgegangen 
und nun ſollte man denken, daß der Kourier ganz Oraniſch 
geworden wäre, Keinesweges. Der Redakteur iſt durch einen 
andern, der halb Tory, halb liberal iſt, erſetzt, der plotzlich auf 
Leopolds Seite üͤbergeſchlagen iſt und es dahin zu bringen gewußt 


hat, daß er die Mehrheit der Aktionaͤre für die Belgier gewonnen 
hat. Die Times ſtehen nur in Bezi hungen mit Lord Broug⸗ 


ham und einigen andern Gliedern des Kabinets, auf keine Weiſe 
aber mit Lord Palmerſton oder ſonſt jemand vom auswaͤrtigen 
Amte. Der Kourier ſtand unter feinem vorigen Haupt⸗Redak⸗ 
teur in Beziehungen zu dem ganzen Miniſterium, war aber 
nichtsdeſtominder gegen Lord Polmerſton feindſelig; jetzt iſt die 
Freundſchaft mit dem Miniſter des Auswaͤrtigen hergeſtellt, je⸗ 
doch erhaͤlt der Kourier weder amtliche, noch halbamtliche Mit⸗ 
teilungen. Dieſe Fr. undſchaft wird nicht lange währen. Das 
einzige Blatt, das wirklich und ganz unter dem Einfluß von Lord 
Palmerſton ſteht, iſt der Globe und dieſer iſt der Sache der Bel⸗ 
Hier zugethan. Der Morning⸗Herald hat keine unmittelba⸗ 
ven Bezichungen auch nur mit ein em einzigen der Britiſchen Mi⸗ 


niſter. Dieſes Blatt, das vorhin gang zur Verfüͤgung der Bel⸗ 


gier ftand, hat ſich jetzt geändert, inſonderheit in feiner Bruͤſſeler 
Korreſpondenz, die es vorhin von einem, Leopold ganz hingege⸗ 
benen Engländer erhielt, jetzt aber von einem andern Engländer 


bekommt, der mit den Belgiſchen Miniſtern unzufrieden iſt. 


Wer dieſer andere Engkaͤnder ſeyn mag, wiſſen wir nicht; es 
koͤnnen mehrere Engländer in Bruͤſſel ſeyn, die nicht alles bewun⸗ 
dern, was die Belgiſchen Miniſter machen. Unter ihnen zaͤhlt 
man Sit R. Adair, wenn man anders den Zeitungen glauben 
darf; doch kann dieſes ein vorübergehender Schauer bei Gele⸗ 
genheit deſſen geweſen ſeyn, was ſich mit General Goblet zuge⸗ 
tragen, der ſich durch das Engliſche Kabinet miyfiifizirt glaubte 
und dieſes dem Sir Robert vorgeworfen haben mag. Dieſe An⸗ 
gaben beiiebe übrigens der geneigte Leſer für nicht länger genau 
zu halten, als fuͤr die Zeit, auf welche gewiſſe Vollmachten er⸗ 


theilt und fur welche Kontrakte eingegangen udn, bie nicht 
ſelten langſt verſtrichen find, ehe die ünſchuldige Welt da draußen 
Kenntniß davon erhaͤlt. SE 


Belgien. 


Brüffel, vom 13. Oktober. Mehrere Offiziere im Nicht, 
Aktivitäts⸗Zuſtande, wilche ſich momentan in Brüſſel aufhiel⸗ 
ten, haben den Befehl erhalten, die Stadt zu verlaſſen. — Vor: 
geſtern Abend bildeten ſich wie gewohnlich zahlreiche Gruppen 
auf dem Muͤnz⸗Platze, die indeſſen nur aus Neugierigen beſtan⸗ 
den, welche bald friedlich auseinander gingen. — Der Belge 
fordert die Einwohner dringend auf, dieſen nächtlichen Verſamm⸗ 
lungen zu entſagen, da dieſelben den beklagenswertheſten Ein⸗ 
druck auf die in Brüffel lebenden Fremden hervorbraͤchten. Wir 
kennen, ſagt das genannte Blatk, eine Engliſche Familie, die 
auf die erſte Nachricht von den ſtatkgefundenen Ruh. ſtoͤrungen ſo⸗ 
gleich die Stadt virlaffenhat ; auch die Abreiſe der Fuͤrſtin Bagra⸗ 
tion iſt dadurch beeilt worden. Die Fortdauer jener Unruhen 
kann daher dem Handel und dem Wohlſtande der Stadt betraͤcht⸗ 
lichen Schaden uflgen, — Da geſtern auch in Lüttich wie 
der Zufammenläufe ſtattfanden, fo hielten es die Behörden für 
zweckmaͤßig, dieſelben durch die bewaffnete Macht auseinander⸗ 
treiben zu laſſen, wobei ein Individuum, das, wie die Lütticher 
Blaͤtter ſagen, ſich nicht zerſtreuen wollte (wa pas voulu se 
disperser), berhaftet wurde. — Man ſchreibt aus Namur 
vom 11. Oktober: Die Kompagnie der mobiliſirten Gendarme⸗ 
rie der Provinz, welche von dem Kapitaͤn Mathod kommandirt 
wird, hat geſtern Abend den Befehl erhalten, ſich nach Tervue⸗ 
ren a begeben, um den Kriegs⸗Eskadrons einverleibt zu werden. 
G ſtern Nacht find an alle Brigaden Eftaffetten abgegangen, — 
Aus Herderen wird gemeldet, daß daſelbſt eine Abtheilung 
der Holländiſchen Beſatzung aus Maftricht eingefallen fen, und 
einen Belgiſchen Gendarmen fortgeführt habe. Herderen liegt 
zwei Stunden von Maſtricht auf dem Wege nach Tongern. 


Deutſchland. 


Munchen, vom 13. Oktober. Die Münchener poli⸗ 
tiſſche Zeitung berichtet? Bei der am 10 Oktober ſtattge⸗ 
fundenen Vorſtellung des diplomatiſchen Korps bei Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige von Griechenland durch den Papftlichen Herrn 
Nuntius, hielt dieſer folgende Anrede an Se. Majeſtät: Sire, 
das diplomatische Korps beeilt ſich, Eurer Königl. Majefiät feine 
ehrfurchtsvollen Huldigungen und feine Glückwuͤnſche zu Ihrer 
Erhebung auf den Thron von Griechenland darzubringen, Ihre 
Wahl, Sire, ift eine Verheißung des Gluͤckes und der Wohlfahrt 
für das Volk, deſſen Herrſcher zu ſeyn Sie berufen find. Möge 
die göttliche Vorſehung Eurer Kgl. Mai. die reichfte Fülle ihres 
Segens zu Theil werden laſſen, möge ſie Ihnen eine eben fo lange 
als glückliche Regierung verleihen! Dies find die Wünſche, 
welche wir an den Stufen Ihres Thrones niederzulegen wagen, 
es ſind auch die Wuͤnſche der Souveraͤne, welche hier zu vertreten 
wir die Ehre haben, und deren Organe heute zu ſeyn wir uns 
doppelt glücklich Ichäßen, Se. Maj der König geruhten hierauf 
zu erwiedern: Nie wird es mir an . Eifer und gu⸗ 
tem Willen fehlen, um nach dem Maaße meiner Kräfte zur 
Wohlfahrt Griechenlands beizutragen. Gern geſtehe ich, daß 
es eine ſchwere Aufgabe iſt, beſonders in Rückſicht meiner Zus 
gend und wegen meiner innigen Auhaͤnglichkeit an die treue Na⸗ 
tion, die ich verlaffen ſoll; aber indem ich die Erhabenheit des 
Berufes anerkenne, der mich beſtimmt zu haben ſcheint, einem 


Fo ſgezeit die Lehre geben, 
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durch Mißgeſchlcke aller Art bedrückten Bolte abzubelfen, glaubte 


ich nicht dem Winke der Vorſehung widerſtreben zu duͤrfen. 


In der Allgemeinen Zeitung lieft man: Briefe qu 
Feng melden: Unſere Stadt it wie umgeſchaffen, ſeit 
die Königliche Familie dieſelbe mit ihrer Gegenwart beehrt hak. 
Die politiſche Schwaͤrmerei hat aufgehört, oder vielmehr, die 
politiſchen Schwaͤrmer find verſtummt, und die große Mehrheit 
der Gutgeſinnten, welche zeither ſchwieg, iſt wieder laut gewor⸗ 
den, und drückt die altgewohnte Liebe und Anhaͤnglichkeit gegen 
ihren a wieder aus. Die milde und freundliche Herablaf“ 
ſung der Koͤnigl. Majeftäten und Hoheiten hat alle Einwohner 
an die Tage erinnert, wo Dieſelben unter uns wohnten und p 
viel Gutes ſpendeten. — So iſt alſo die Ruhe und der Friede in 
eine Stadt zuruͤckgekehrt, der einige vorlaute Unzufriedene den 
Anſtrich der Unruhe und Aufregung gegeben und dadurch Be 
ſorgniſſe in ruhigen Bürgern erregt hatten. Möge das für die 
daß es, um die Bösgeſinnten nieder⸗ 
zuhalten, nichts bedarf, als daß die Gutgeſinnten ſich muthig 
ausſprechen, und nicht durch das Geſchrei jener, durch Pam⸗ 
phlete und Zeitungs» Artikel, einſchüchiern laſſen. 


Aus Weimar, vom 14. Okt. (Privatm'tth. der Leipz. Ztg.) 
Bald nach der Ankunft JJ. KK. HH. des Prinzen Karl von 
Preußen und, feiner Gemahlin hat unſer Hof die Sommer⸗Re⸗ 
ſidenz Belvedere verlaſſen und das hieſige Reſidenzſchloß wieder 
bezogen: Prinz Karl iſt, nachdem er waͤhrend feines Aufent⸗ 
haltes hier auch Eiſenach und Dornburg beſucht, heute nach 
Berlin zurückgekehrt, feine Gemahlin wird aber noch längere 
Zeit hier verweilen. e ee 


Miszellen. 
Laͤtitia Buonaparte. Ich ſah, erzählt eine Engliſche 


vornehme Dame, dieſe merkwürdige und intereſſante Frau zum 


erſten Male im Mai 1828 in den Gaͤrten der Vigna Palatina 
auf dem Monte Palatino, der ſchoͤnen Villa des Hrn. Mills. 
Sie war, von ihrem Sohne Hieronimus, dem ehemaligen Kö⸗ 
nige von Weltphslen, deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Katha⸗ 
rine, ihrem Kaplan, ihrer Geſellſchaftsdame, und ihrem üpri⸗ 
gen Gefolge begleitet, erſchienen. Da wir gehört hatten, daß 
„Madame mere“ nicht gern Fremde fähe, fo zogen wir uns 
nach einem entfernten Theile des Gartens zurück: da indeß Hie⸗ 
ronimus meinen Wagen auf dem Hofe bemerkt hatte, ſo ließ er 
uns bitten, daß wir uns zu ihm bemühen möchten, und ſtellte 
ſelbſt und feiner Mutter und feiner Gemahlin vor. Mme. Läs 
titia Buonoparte iſt groß und ſchlank, und hat eine ungemein 
würdevolle und angenehme Haltung, ja ihr Geſicht iſt, noch 
jetzt, Ichön und gleicht der trefflichen, von Canova's Hand her⸗ 
rübrenden, meisterhaften Bilofaule fo wie man denn überhaupt 
kein beſſeres Bild einer Roͤmiſchen Matrone 7 konnte, als 
dieſe Hekuba der Kaiſerlichen Dynaſtie. Sie iſt bleich und in 
dem Ausdruck ihres Geſichts liegt etwas Gedrucktes und Leiden⸗ 
des, ausgenommen, wenn ihr dunkles Auge einen Augenblick 
lang aufbligt: aber felbft wenn fie belebt 12 bleibt ihr Beneh⸗ 
men immer würdig, und fie ſcheint geboren zu ſeyn, die Mut⸗ 
ter von Herrſchern darzuſtellen. Hieronymus und ſeine treffli⸗ 


che Gemahlin behandeln fie mit einer aufmerkſamen und ehr 


furchtsvollen Zärtlichkeit. Beide unterſtützten ſie, und horten, 
während fie, nach ihrem Schritte, neben ihr hergingen, aufmerk⸗ 
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am auf ihre Bemerkungen. Sie trug ein Gewand von ſchwe⸗ 
2 5 nkelt ben Alas, einen Hut von Bemfelben Zeuge, eine 
Blo Nene bakunter, und einen ſchwarzen Schleier, und ihr 

aar, alla Modanna geoldnet (es war ihr eigenes, weißes 

Gar), vollendete eines der anziehendſten Gemälde, die ich je ge⸗ 
chen habe. Ein praͤchtiger Kaſchmir⸗Shawl, der wie ein Tri⸗ 
but irgend eines fremden Herrſchers aussah, fiel grazids von ih⸗ 
ren Schultern herab: ihre Füße find klein und wöhlgebaut, und 
ihre Hände bewunderungswurdig. Hieronymus ſagte, indem 
er uns vorſtellte, etwas über die liberale politiſche Anſicht 
meines Gatten, und dieß ſicherte uns einen wohlwollenden Em⸗ 
pfang von Seiten der Madame mere, welche alle liberale Par⸗ 
lamentsglieder immer aus dem Geſichtspunkt betrachtet, als ob 
fie Napoleon, den fie noch immer vergöttert, wohlgewollt haͤt⸗ 
ten. Sie ließ ſich darüber in einigen Worten aus, und als ich 
ihr ſagte, daß Napoleon noch immer viele Bewunderer in Eng⸗ 
land habe, fo druckte fie mir die Hand und ſagte, indem eine 
Thraͤne in ihrem Auge glaͤnzte: Warum ließ ihr Volk meinen 
wackern Sohn auf einem Felſen ſterben? Konnte kein anderes, 
weniger furchtbarcs, Gefängniß für ihn gefunden werden? Doch, 
5 Sie mir, und haben Sie mit den Gefühlen einer Mut⸗ 
ter, die einen ſolchen Sohn verloren hat, Nachſicht. Ich weiß, 
daß es nicht die Schuld Ihres Volkes war, und danke Shner: für 

hren Antheil. Hieronymus und feine liebenswuͤrdige Gemah⸗ 
lin ſuchten nun das Geſpraͤch auf etwas Anderes zu lenken, waͤh⸗ 
rend Laͤtitia nur in einzelnen abgebrochenen Lauten daran Theil 
nahm, obgleich ihr Benehmen dabei immer angenehm und ver⸗ 
bindlich blieb, wenn gleich mit dem Ernſt, welcher in der Art 
und Weiſe italiaͤniſcher Frauen, namentlich wenn fie in Jahren 
vorgerückt und von hohem Range find, liegt. — Als wir den 
Spaziergang durch den Garten gemacht, wobei wir ſehr lang⸗ 
ſam gingen, um fie nicht zu ermuͤden, flieg fie in ihren Wagen, 
wobei Hieronymus und und mein Gatte ihr behuͤlflich waren: 
der erſtere und feine Gemahlin kuͤßten ihr die Hand. Madame 
mere lud uns cin, fie zu befuchen, | kuͤßte mich bei dem Abſchied 
auf die Stirn, und gab meinem Gatten die Hand, wobei ſie 
uns beiden manches Verdindliche ſagte. Die Herren blieben, 
Hieronymus eingeſchloſſen, alle unbedeckt ſtehen, bis ihr Wa⸗ 
gen vorgefahren war, worauf ſie und das Gefolge ſich in die ih⸗ 
rigen ſetzten und nachfuhren. — Der Obriſt (gegenwärtig Gr⸗ 
neral) Tiburtius Sebaſtiani, ein Korſe von Geburt, erzänlte 
uns, daß Laͤtitia, ſelbſt als ihre Kinder noch klein waren, ſich 
immir durch eine Wuͤrde und Selbſtbeherrſchung, welche in ih⸗ 
rem Benehmen und Charakter lag, ausgezeichnet habe. Bei 
einer großen Familie und geringem Einkommen befliß fie ſich 
der ſtrengſten Sorgſamkeit, ohne jedoch darum geizig zu ſeyn. 
In ſpaͤteren Jahren, wo ihr Sohn uͤber das Schickſal von Eu⸗ 
ropa gebot, konnte weder der Palaſt, noch das Einkommen von 
einer Million Francs, welches er ihr ausgeſetzt hatte, fie gegen 
die Unficherheit feiner Macht verblenden, welche fie allein, als 
auf Sand gast betrachtete. Die Sparſamkeit, welche die 
Vorſicht fie lehrte, und der fie ſich ſelbſt zu jener Zeit befliß, hat 
ie in den Stand geſetzt, mit Anſtand HA können, und 
chirmt ihr Alter vor Nahrungsſorgen. — Bei Napoleons ſchar⸗ 
em Blicke und feinem hochfahrenden Sinn, war es für ihn bes 
ſonders angenehm, daß die äußere Erſcheinung ſeiner Mutter 
von der Art war, daß fir die Würde, zu der fie berufen war, uns 
terſtützte: und ihre große, ſchlanke Geſtalt, ihr graziöſes Beneh⸗ 
men, ihre bedeutſamen Geſichtszüͤge, ihr kaltes aber hoͤfliches 
Weſen, ſchienen ganz dazu gemacht, einen Glanz über die Rolle 
u verbreiten, welche fie zu ſpielen hatte. Man erzählt von ihr, 


daß eines Tages, als Napoleon in den Zuilerien in einer der 
Gallerien auf und abging, mehrere Leute, welche die Entreen 
hatten, an ihn herankamen und ihm die Hand küßten. Unter 
dieſen befanden ſich auch mehrere Mitglieder der Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie, und Madame mere trat gerade ein, als die Anweſenden 
nur noch aus einigen wenigen berfelben beſtanden. Als fie ſich 
näherte, reichte ihr Napoleon, mit einem gnaͤdigen Laͤcheln, die 
Hand, wie er dies bei ſeinen Bruͤdern und Schweſtern gethan 
hatte: die Mutter bog indeß dieſe ſanſt zurück, reichte ihm die 
ihrige zum Küffen, und fagte auf Italiaͤniſch zu ihm: „du biſt 
der Kaiſer, der Beherrſcher aller übrigen, aver du biſt immer 
mein Sohn!“ Napoleon nahm ihre Hand, küßte ſie mit Liebe 
und Ehrfurcht, und fühlte wahrſcheinlich in dem Augenblick, daß 
der Vorwurf dem Standpunkt, welchen er einnahm, angemeſſen 
war. Es iſt klar, daß Laͤtitia jetzt mehr den Sohn ihres Her⸗ 
zens, als den Kaiſer betrauert? die Unglücksfaͤlle, welche den 
letztern trafen, wurde fie ertragen haben, aber die Gefangenſchaft 
und der Tod des erſteren haben ſie tief gebeugt. Der Herzog 
von Reichſtadt beſchaͤftigt fie ſehr angelegentlich, ) und ihre Ge⸗ 
danken kehren, ſeit Napoleons Tode, immer wieder zu ihm zu⸗ 
ruck. In der Religion findet fie ihren einzigen Troſt: fie hatte 
ſich an dieſe gehalten, als fie, von der Größe umgeben, lebte, 
und fie iſt ihr treu geblieben, nachdem alles Andere fie verlaſſen 
hat. Ihr Bruder, der Kardinal Feſch, bringt einen großen 
Theil feiner Zeit bei ihr zu: er lebt ſehr eingezogen, und wird 
von allen, die ihn kennen, geachtet. 


Der fo eben erſchienene Leipziger Meßkatalog führt 3299 
Schriſten auf, welche bei 447 Buchhaͤndlern erſchienen find, oder 
erſcheinen werden. Die meiften Schriften hat angezeigt, Michel⸗ 
fen in Leipzig, namlich 97. Nach ihm folgen; Baſſe mit 56, 
Krull mit 53, Schloſſer in Augsburg mit 48, Artaria mit 41, 
Reimer mit 37, Hahn in Hannover mit 36, Levrault in Straß⸗ 
burg mit 33, Cotta, dann Neigel in Kopenhagen mit 28, Goed⸗ 
ſche mit 26, Volke mit 25, Metzler und Brockhaus mit 24, Koll⸗ 
mann in Augsburg, Scheibler in Stuttgart und Voß in Leips 
zig mit 23, Mercklein in Paris mit 22, Schweizerbart mit 20 
Schriften u. ſ. w. i 


Der Igel ſcheint giftfeſt zu ſeyn, ſagt Dr. Lenz in ſeiner 
Naturgeſchichte der Saugethiere, worüber ich ein merkwuͤrdfges 
Beiſpiel anführen will. Ein fehr geſchickter Arzt in der Nähe 
von Wien (Schnepfenthal) wollte als Leipziger Student einen 
Igel ſkelettiren. Er gab ihm, um ihn zu tödten, zuerſt Blau: 

ure, welche ihm aber recht wohl bekam; darauf gab er ihm eine 

arke Portion Arſenik, was ihn eben ſo wenig rührte; dann gab 
er ihm Opium, und da auch dieſes nicht wirkte, Sublimat, 
welches ebenfalls gar keinen Eindruck hervorzubringen fchien, 
Endlich brachte er den Stachelhelden doch noch durch Stickſtoff⸗ 
gas vom Leben zum Tode. f 


) Man erinnere ſich, daß dieß im J. 1826 gefchrieben war. 


Berichtigung, 

In dem Buͤcherſchau⸗Artikel in unſr. geſtr. Zing. S. 3832, 
Sp. 2, Z. 14 v. u. iſt ſtatt Brendſchuͤtz zu leſen Brandſchütz, 
und S. 3833, Sp. 1, 3.26 ſtatt Fußboden — Fußboten. 
— nu 


Kirchen muſik. 
Das am vergangenen Freitage in der Bernhardinerkirche zum 
Beſten der Stadt: Armen veranſtaltete Concert spirituel hat 
fehr viele Zuhörer, und verdientermaaßen vielen Beifall gefun⸗ 
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den. — Wenn man an dem Programm etwas Allgemeines aus⸗ 


ſetzen ſollte, waͤre es, daß faſt zu viel namentlich von Orgelſa⸗ 
chen, gegeben wurde, was namentlich den Eindruck der letzten, 
und durch die Neuheit intereſſirenden Piece, naͤmlich des erſten 
Theils aus dem Oratorium „Tobias“ von A. Kahlert, in Muſik 
geſetzt von Heſſe, einigermaaßen ſchwaͤchte. Indeſfen war fuͤr 
weckmaͤßige Abwechfelung dc und der Muſikfreund hatte 
elegenheit, die Reſultate verſchiedener Schulen neben einander 
zu genießen. Es war außerdem erwuͤnſcht, daß die vortreffliche 
Orgel der Bernhardinerkirche, die wir zum großen Theil den Bes 
müuͤhungen des Herrn Baurath Knorr verdanken, wieder ein⸗ 
mal in werthvollen Produktionen, und vor einem größeren Pu: 
blikum ihre Kraft und Milde kund zu thun, Gelegenheit hatte. 
Herr Heſſe erfreute durch den gediegenen Vortrag der Fuge in 
a moll von Seb. Bach (die des langen Thema's wegen, aller 
Schönheit ungeachtet ſchwer zu faffen iſt), eines wuͤrdevoll aus⸗ 
gefuͤhrten Chorals: „Straf mich nicht in deinem Zorn“, einer 
eigenen charokteriſtiſchen Phantaſie in o moll, und der freundli⸗ 
chen Variationen uͤber den Seraphinenmarſch von Vogler, die 
ein Lieblingsſtuͤck des verſtorbenen Meiſter Berner waren. Herr 
Köhler ſpielte eigene ſehr glaͤnzende Variationen über ein vortreff⸗ 
liches Thema aus Spohrs Fauſt. — Die muͤhevolle und ſchaͤtz⸗ 
bare Ausfuͤhrung einer der unverſtaͤndlichſten Bachſchen Kompo⸗ 


ſitionen, naͤmlich einer Bearbeitung des Chorals: „Aus tiefer 


Noth ſchrei ich zu dir“, mit obligatem zweiſtimmigen Pedal 
durch Herrn Wolf, iſt vielleicht am wenigſten nach Verdienſt ge⸗ 
würdigt worden, da dieſe Gattung von Muſik die gründlichſten 


Vorkenntniſſe, und außerdem genaue Bekanntſchaft mit dem 


Werke ſelbſt im Hören vorausſetzt. Von hiſtoriſchem Intereſſe 
war die Mittheilung eines varüürten Chorals von Samuel Scheidt 
aus dem Jahre 1620 durch Herrn Freudenberg. — Die Auf: 
führung einiger erwaͤhlten Stüde aus „Saul“ von Handel, 
„Gideon“ von Schneider und des erſten Theiles des „Tobias“ 
von Heſſe, verdient um der vielfachen deshalb gemachten An⸗ 
ſtrengungen alles Lob. Der kirchliche Singverein unter der Lei⸗ 
tung des für das Ganze unermuͤdet thaͤtigen Herrn Kantor Sie⸗ 
gert zeichnete ſich durch Eifer und Faͤhigkeit auch heute ſehr vor⸗ 
kheilhaft aus. Das Orcheſter 1 durch die Hülfe unferer ges 
er lieber kunſtfertiger Gaſt, Herr 


Dichters außufelen, 


. 


an 5 e en ichkeit in diefer Hinſicht iſt anerkannt. 
Die che s Tobſas“ mie davon Kunde. Daß 
jedoch ſein Geist ſich damit nicht beruhigt, ſondern mehr leiſten 


will, dies dewirkt wohl zum großen Theil der Einfluß ſeines 

würdigen Freundes L. Spohr, der dies Oratorium entſtehen 

ſah, und durch freundli e 
Chor, das erſte Recitativ des alten Tobias, der Chor: „Wer 


Rath forderte. — Der Einleitungs⸗ 


iſts, der da kommt“, und die ſehr klare Schlußfuge mit einem freien 
Ausgange voll großartiger Wirkung bezeichnen wir als die uns 
am weißen zuſagenden Nummern. — Mir rufen dem Kompo⸗ 
niſten ein treugemeintes „Vorwaͤrts“ zu, und find überzeugt, 
daß, wenn er jetzt zuweilen des Guten (namentlich in der In⸗ 
ſtrumentation) zu viel zu thus ſcheint, gerade hieraus in der 
Folge für die Kunſt die ſchöͤnſten Früchte entſtehen werden. — 
So gehoͤrte denn jener muſikaliſche Abend zu den genußreichſten, 
und verdienen die dafür Thaͤtigen den Dank des Publikums. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag, den 23. Oktbr.: Lenore. Baterländifches Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen, von C. v. Holtei. 
Muſik von Eberwein. 

Mittwoch, den 24. Oktbr.: Euryanthe. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 

Zweite Schachparthie a 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
-86ster Zug der Schwarzen: König von II nach G4. 
37ster Zug der Weissen: Thurm von F nach D838. 
Schlesischer Kunstverein. 
Die resp. Mitglieder des Kunstvereins werden erge- 
benst eingeladen, sich Donnerstag, den 25. Oktober, 

Abends 6 Uhr im Lokal des Künstlervereins, zu einer be- 

3 wichtigen Verhandlung recht zahlreich einzu- 

inden. 


Bei meinem Abgange nach Frankenſtein empfehle ich mich 
allen Freunden und Bekannten recht herzlich, mit der Bitte, 
mich auch in der Entfernung Ihres Andenkens werth zu halten. 

Breslau, den 23. Oktober 1832. 5 

32 Emilie Senftleben, geb. Schleicher. 


„Von heute an habe ich mein Lokal Ober» Straße am 
Eliſabeth⸗Kirchhof Nr. 38. 5 N i f 
Breslau, den 22. Oktober 1832, 


| D. Gerlach, Uhrmacher. 
5 E. N 

Den verehrlichen Mitgliedern der ehemaligen Donnerſtags⸗ 

Geſellſchaft im Gef e Lokale wild permit ne 
daß beabſichtiget wird, für biefen Winter wiederum ein Kranze ’ 
chen zu arrangiren, worüber das Nöthige Sonntags, den 

28. Oktober c. Abends um halb 7 Uhr, im Tanzlokale ſelbſt, 
erſt beſprochen werden ſoll, zu welcher Konferenz die Theil zu 

een Herren Intereſſenten hiermit ergebenſt eingeladen 
erden 8 GE sah 7 ; 
von mehreren Freunden der Geſellſchaft. 
Ein ganz vollſtaͤndiges ſehr Ace Repoſitor um mit mo⸗ 
chplatte u. ſ. w., ſteht billig 


dernen Glasſchraͤnken, großer Ti 
Verkauf ; — 
Goldne Rade⸗Straße Nr. 2, im zweiten Stock 
er Mit einer Beilage, 
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EEE Beilage zu Rro. 249. der Breslauer Zeitung. 
= - ee En} Dienſtag den 2. Oktober 1832. f RAR ; 


Conzert⸗ Anzeige. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werden Dienſtag den 
28. Oktober 1832, Eliſe Barth, Klavierlehrerin am Con⸗ 
ſervatorium der Muſik, und Friedr. Wilh. Pixis, Profeſ⸗ 
ſor am beſagten Inſtitute und Orcheſter⸗ Direktor des k. ſtaͤndi⸗ 
225 Theaters zu Prag ein großes Conzert im R.douten⸗ 
55 zu geben die Ehre haben. Vorkommende Stuͤcke darin 
ind: 5 

1) Ouverture von J. P. Pixis. 8 

2) Conzert (erſter Satz) für das Pianoforte, von J. P. Pi⸗ 
bis, vorgetragen von Eliſe Barth. : 

9 Arie von Mercadante, geſungen von Mad. Piehl. 

40 Conzertino für die Violine, komponirt und vorgetragen 
von Friedr. W. Pixis. 5 

5) Bravour⸗ Variationen für das Pianoforte, von F. D. 
Weber, Direktor des Prager Conſervatoriums, vorge⸗ 
tragen von E. Barth. 

6) Duett aus Sargines, geſungen von Mad. Piehl und 

Herrn Wanderer. . 

7) Variationen für das Pianoforte und die Violine, von 
J. P. Pixis und Boͤhm, vorgetragen von den Con⸗ 
zertgebern. ® 

8) Duverfüre aus Figaro, von Mozart. 

„Einlaß ⸗Kaxten in den Saal und auf das erſte Chor zu 20 
Silbergroſchen find am Ritterplatz Nr. 8, im erſten Stock, und 
in den Muſikhandlungen der Herren Leukart, Foͤrſter und 
Cr anz zu haben. = : BIER = 

i Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute hier erfolgte Verlobung unferer Nichte Selma 
erden, aͤlteſten Tochter des verſtorbenen Koͤnigl. Juſtizrathes 
erden, mit dem Koͤnigl. Ober⸗Landes Gerichts Reſerenda⸗ 

rius und Juſtitiarius Herrn Ulrich in Ratibor, beehren wir 
uns allen Verwandten und Freunden ergevenji anzuzeigen. 

Oppeln, den 6. Oktober 1882. 

Regierungs⸗Sekretaͤr Janetzky und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Selma Herden, 
Ulrich. 


0 Todes ⸗ Anzeige. 8 
Allen Verwandten und Freunden zeige zu ſtiller Theil⸗ 
nahme ergebenſt an, daß heute mein geliebter Gatte, Koͤnigl. 
Chauſſee⸗Geld⸗Einnehmer allhier, an 115 eines Schlagfluſ⸗ 
ſes, in einem Alter von 70 Jahren ſeine irdiſche Laufbahn 
vollendete. Als Hinterbliebene weinen am Grabe 

8 Caroline zu geborne Alsleben, als 

attin. : 


* 4 8 


Ferdinand Ludwig ; 8 
riedrich Wilhelm Dortſchy, 

Adolph Alexander 

Leopold Erdmann 


a als Söhne. 
VV 
Koberwitz, den 20. Oktober 1882. na 


eiterariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 5 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau, fo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg 
und Herrn Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 


Werthvolles Werk über Seifenfabrikation. 


Greve, gruͤndliche und vollſtaͤndige Anleitung zur 
Fabrikation der Seife. Zum Selbſtunterricht. Nebſt 
Anweiſung zur Fabrikation der Talglichter. Nach 
vie jaͤhrigen Erfahrungen praktiſch bearbeitet. Mit 
acht Abbildungen. I. gr. 8. Hamburg. Herold. 
1½ Nithlr. ä ER 

Da nach der Verſicherung des Verfaſſers weder des Hrn. 

Dr. Hermbſtaͤdt's noch andere Anleitungen praktiſch anwendbar 

ſind, ſo hat der Unterzeichnete den Herrn Greve ermuntert, ſeine 

Erfahrungen herauszugeben. Nach dieſer Anleitung kann Jeder 

Seife kochen lernen. Davon der Kenner ſich bei Durchſicht die⸗ 

ſes Buches leicht uͤberzeugen wird. f N 

Ber Der Verleger. 
In Baumgaͤrtners Buchhandlung; in Leipzig if 

eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Br Hau h 

der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 

Ger 5 Chriſtian Niemeyer's, a 

Verfaſſer des Heldenbuchs, des Deutſchen Plutarchs, des 

f der Tugenden, des J. Knox 1.0, 5 5 an 
Buch für die Jugend. 

Enthaltend: Erzaͤhlungen, Fabeln, Parabeln, Maͤhr⸗ 
chen, Lieder, Schauſpiele und Raͤthſel. Mit 6 
Kupfern. 24 Bog. in 8. auf Velinpap. broch. 
Preis: 21 Gr. a N 
Des bekannten Verfaſſers Leiſtungen für die Deutſche Ju⸗ 

ge namentlich fein Heldenbuch, eine ihr gewidm te Bes 

chreibung des Beſreſungskriegs, die bereits 6 Auflagen erlebte, 
find zu bekannt, als daß Eltern und Lehrer, welche ihren Kin⸗ 
dern ein wahrhaft belehrendes, die Moral auf eine hoͤchſt gelun⸗ 
gene Weile in unterhaltende, zuweilen froͤhliche Form bringen⸗ 
des, Geſcher k machen wollen, nicht vo lem Vertrauen nach di ſem 

Buche greifen ſollten. Der fromm kindliche Ton, die zuweilen 

wieder in leichten Scherz gehüllte Moral und der fließende Vers 

erinnern an Gellert und Weiße. Die Kupferſtiche und die 

Ausſtattung find forgfältig beſorgt. ea : 

Ultime lettere di Jacopo Ortis. 
Mit grammatikalischen Erläuterungen und 
einem Wörterbuche Zum Schul- und 


Privatgebrauche. Herausgegeben von G. 


B. Ghez zi; Sprachlehrer am Handelsin- 


stitute zu Leipzig. 18 Bogen in 8. auf Ve 
linpapier, broch. Preis: 18 Gr. 
Die schöne und korrekte Ausgabe dieses als klassisch 
bekannten Werks, welches in der neuern Ital Literatur 
durch die Schönheit und Einfachheit derdarinherrschen- 
den Sprache’so hoch steht, eignet sich, um so mehr, da 
die wenigen Schwierigkeiten durch den Bearbeiter aufs 
Belehrendste beseitigt wurden, ganz besonders für den 
Unterricht. — 5 


Ideen zu einer Reform des geſammten Schul⸗ 
weſens. f 
ST Friedrich Wilhelm Thieme. gr. 8. broch. Preis: 
8 F. 8 


Die Medizin des neunzehnten Jahrhunderts 


wie fie iſt und ſeyn ſollte; oder die Forderungen unſerer Zeit an 
die Heilkunde in ihrer wiſſenſchaſtlichen ſowohl als techni⸗ 
ſchen Gestaltung. Mit voezugsweiſer Beruͤckſichtiguag des 
gegenwärtigen Zuſtandes der Teutſchen Medizin ent⸗ 
worfen, und Teutſchlands Aerzten und Staatsmaͤnnern, 
als ein Wort der Wahrheit, zur Pruͤfung und Beherzigung 
a von Dr. J. Braun, gr. 8. broch. Preis? 
15 sche, 


Wir leben jetzt in der Zeit der Reformen. Der Wunſch zu : 


beſſern an dem Alten, der Entſchluß, in jeder Beziehung mit 
dem allgemeinen Vorſchreiten gleichen Schritt zu halten, ſpricht 
ſich als Zeichen der Zeit nun auch in den einzelnen Zweigen des 


Wiſſens aus. Die beiden vorſtehenden Werke ſind ebenfalls 


Kinder der Zeit von hellſehenden, tiefdenkenden Männern, die 
es gut meinen mit der Wiſſenſchaft und ihrem Einfluſſe auf die 
Geſellſchaft, und deren gelſtreiche Stimmen wohl verdienen, ge⸗ 
hoͤrt zu werden. 5 a 


Joh. Muͤller's Schweizergeſchichte. 
Niue, einzig rechtmaͤßige e N 6 Baͤnde. 


Ein abermaliger Nachdruck dieſes Werkes, der von Herrn 
C. A. Jen ni in Bern überallhin angekündigt und verbreitet 
wird, zwingt uns, in Ermangelung anderer Hülfe, den Preis 
unſerer wohlerworbenen Original⸗Ausgabe demjenigen des Nach⸗ 
drucks gleichzuſtellen. f \ [ 

Uuaſere Ausgabe koſtet von jetzt an ſtatt 8 Rthlr. 16 Gr. 
5 ; Vier Thaler. 

Zu dieſem Preiſe kann dieſelbe von allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, in Breslau von der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp., geliefert werden. 

FE ER ' Weidmann'ſche Buchhandlung. 


5 en Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt zu 
3 N 1992 J. G. K dg el's 
Ausführliches Handbuch für Branntwein⸗ 


brenner 5 


oder theoretifche und praktiſche Anleitung zur Fabrikation bes 


Branntweins aus Getreide, Kartoffeln, Runkelrüben 


und allen andern der Weingaͤhrung faͤhigen Subſtanzen, nebſt 


Anweiſung zur Veredlung des Branntweins zu Franzbrannt⸗ 
wein, Rum, Arack und feinen Liqueuren. — 
Preis 1 Thlr. 774 Sgr. 


An das neuere Sprachen lernende Publikum. 


Von dem in Engliſcher, Deutſcher und Franzö⸗ 
ſiſcher Sprache, nebſt erlaͤuternden Anmerkungen er⸗ 
ſcheinenden : 


Dorfpfarrer zu Wakefield, von Goldſmith, 

herausg. von Dr. C. M. Winterling; Nürnberg bei 
aubenſtricker, 0 
iſt ſo eben an alle Buchhandlungen ein Probebogen verſandt 
worden, deſſen Duecchſicht gefaͤlligſt darauf Reflektirende 
überzeugen möge, welche Erleichterung bisfes Werk den⸗ 
jenigen gewährt, die ſich im Ueberſetzen und Rückuͤberſetzen 
aus den genannten Sprachen üben und hierin in kurzer 
Zeit große Fertigkeit erlangen wollen. — Papier und 
Korrektheit des Bruckes entſpricht gewiß jedir gerechten 
Anforderung, waͤhrend der Subſkriptionspreis für das 
ganze Werk von circa 30 Bogen in gr. 8. nicht mehr als 
1½ Rtlr. beträgt. Beſtellung nunmt an die 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 

5 in Breslau. a 


n die Herren Schuldirektoren, Schulvorſteher 
und Schullehrer. a 


In unſerm Verlage erſchien ſo eben und wurde an alle 
Buchhandlungen, — N 


nach Breslau an Ferdinand Hirt 
(Ozlauerſtraße Nr. 80) verſandt: 5 
Die vierte verbeſſerte Auflage 


N . vo 
Melos, S. G % Naturlehre, 
a * 


Buͤrger- und Volksſchulen. 
8. 24 Bog. 16 Gr. oder 1 Fl. 12 Kr. 


Frei⸗Exempl. derte 9255 dabei auf jede 12 — 1. 243. 


8. u. ſ. w. f 
Dieſe Auflage zeichn t ſich beſonders auch durch ein ſchoͤ⸗ 
nes weißeres papier aus, und die ſchnell auf einander not 
den Auflagen und günftigen Recenſionen buͤrgen hinlaͤnglich 
für feinen innern Werth. AUS 
Von demſelben Verfaſſer erſchien früher bei uns und ift 


ebenfalls durch Ferdinand Hirt in Breslau zu beziehen: 
e Mess, J. 
der Geiſt des Chriſtenthums. 
Ein Handbuch beim Religionsvortrage fuͤr 
Lehrer in Schulen x. 


8. 14 Bog. 12 Gr. oder 54 Kr., bei welchem dieſelben Frei⸗ 
Exemplare ſtat finden. f 
Ruxolſtadt, im September 1832. ö 


Fürſtl. priv. Hofbuchhandlung. 


— — = 7 u -8851 3 8 nn 


ider für 18338 
bei G. P. Aderholz in Breslau, 
2 N -ing und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 
Allgemeiner Ve 

i ligen Linde bei Roͤſſel in Preußen. 8. geb. 10 Sgr. 
Joh. Neubarth's fortgeſetzter aſtronomiſch⸗ hiſto⸗ 
riſcher und Schreib: Kalender. In Quarto. Zum 
Gebrauch der Lande Schleſien, Lauſitz und anderer benach⸗ 
barten Gegenden. Mit einer Anſicht des Rathhauſes 
zu Breslau. In eleganten Umſchlag gebunden, mit 
Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
— — geheftet 2 10 Sgr. 
Neuer und alter Kalender in 12. 5 Sgr. 
Wand⸗Kalender auf farbiges Papier und Pappe geaagen 
r. 
Schleſiſcher Comptoir⸗Kalender, groß Format auf far⸗ 
biges Papier und Pappe gezogen 5 Sgr. 
Schreib⸗ und Termin ⸗ Kalender, in Pappband mit 
Papier durchſchoſſen 17 ½ Sgr., in Leder 22%, Sgr. 
Joh. Neubarth's Hand⸗Kalender im kleinſten Format 


. 


D e eden 
L. A. W. Boͤhm in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 28, 
der großen Stube ſchraͤg über verkauft billigſt: 
Koͤhlers Muͤnzbeluſtigungen. 
1 — br, 8 — 10r Bd. Mit vollſtaͤndigen Kupf. Edpr. 
f 22 Rtlr., für 10 Rtlr. g 
Beckers Weltgeſchichte, 1806. 10 Bde., für 6 Rilr. 7 
Breslauer Amtsblaͤtter, 1811—31. 21 Bde. Ppb,, faſt » 
neu, für 10 Rt, Dieſelben, 1811—28, fr 8 Rtlr. » 
1811 —16..20—28. 15 Bde., Ppb. f. neu, f. 6% Rtlr. » 
Geſetzſammlung 1806 — 32. Ppb., faſt neu, f. 12 Rtlr. 


R 
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; 
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Subhaſtations⸗Patent. 
Das hieſelbſt sub No. 31 gelegene zum Damaſtweber 
Johann Gottwaldſchen . aß gehoͤrige brauberechtigte 
Stadthaus, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 932 Rtlr. 


2 Sgr. gewürdiget worden, ſoll auf den Antrag der Erben 


in den Terminen: N 
den 10. November 1882, 
3 den 11. Dezember 1832, und 
den 12. Januar 1833, ; 
als dem letzten und peremtorifchen Bietungd » Termine vor dem 
Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt Gerichts ⸗Aſſeſſor Viola 
im gerichtlichen Seſſionszimmer auf dem hieſigen Rathhauſe 
sub hasta ve,kuuff werden, wozu wir aahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige zu Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken einladen: daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, wenn kein geſetzliches Hin⸗ 
derniß im Wege ſteht, mit Einwilligung der Intereſſenten er⸗ 
theilt werden wird. ; 
Ober⸗Glogau, den 7. September 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Ein Handlungs Lehrling wird verlangt; das Nähere in der 
N — Papierhandlung 
Chr. Magirus und Habicht, 
Naſchmarkt Nr. 45. 


Volks⸗ Kalender. Mit 1 Anſicht der hei⸗ 


Cranach iſt, empfehlen 


Ceroöffnung 
einer neu errichteten Damen⸗Putz⸗Handlung 
mit vereinigtem Induſtrie⸗Comptolr für 
8 weibliche Handarbeiten. 
inem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, deß ich unter heutigem Bal ah x Tr 
lauer⸗Straße, dem Rautenkranz gegenüber, im Haufe des Hrn. 
Kaufmann Grundmann, eine Damen⸗Putz⸗ Handlung 
eröffne, und erlaube mir die Verſicherung zu geben: daß es ſteis 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, nicht nur auf die allerneus⸗ 
ſten und eleganteſten Moden zu halten, ſondern auch alle in die⸗ 
ſes Fach einſchlagende in⸗ und auswärtige Auftrage aufs ge⸗ 
ſchmack vollſte und zu den billigſten Preiſen auszuführen, Das 
damit verbundene Induſtrie⸗Comptoir aber hoffe ich, wird durch 
feine billigen Bedingungen, unter welchen Gegenftände aller 
weiblichen Handarbeiten, auf Verlangen auch bei Verſchveigung 
des Namens, zum Verkauf angenommen werden, denjenigen, 


die nicht Gelegenheit haben, ihre Arbeiten bald abzuſetzen, ein 


willkommenes Anerbieten ſeyn. Unter Verſicherung der möge 

190 9 5 Preiſe, bitte ich, mich mit recht vielen Auftraͤgen 

zu beehren. ar FE 
Breslau, den 23. Oktober 1832, 


Pauline Meyer geb. Philippſohn. 15 


An er bieten. . 
Da ich beabſichtige, bei meiner neu errichteten Damen⸗Putz⸗ 
Handlung auch geſittete anſtaͤndige Mädchen in allen Arten von 
weiblichen Handarbeiten zu unterrichten, fo bitte ich disjenigen, 
die an dieſem Unterrichte Theil zu nehmen wuͤnſchen, ſich nach 
den naͤhern hoͤchſt mäßigen Bedingungen erkundigen zu wollen 
bei a Paul. Meyer geb. Philippſohn. 
Gemaͤlde⸗Verſteigerung. 
Sonnabend, den 17. November d. J., wird zu Dresden 
eine Sammlung von Det: mälden berühmter Mei⸗ 
ſter öffentlich verfteigert, Die Werke der nachgenannten Künſt⸗ 
ler, als: Dietricy, Le Ducg, Greuze, Ant. Roph. Mengs, 
Netſcher, J. Rulsdael und anderer achtbaren Meister, fo wie 
von mehrern altdeutſchen Künſtlern, worunter einiges von L. 
ach ſich durch ihren innern werthvollen Ge⸗ 
halt für jeden Sammler. 5 
Die Gemälde werden den 15. und 16. November von 11 bis 
1 Uhr für die Liebhaber zur Anſicht bereit ſtehen. ERS 
Das in Franzoͤſiſcher Sprache abgefaßte Verzeichniß iſt zu 
aben: in Berlin, bei Hrn. Buͤch r⸗Kommiſſaͤr Sainz in Bres⸗ 
au, bei Hrn. Aukt ons⸗Kommiſſaͤr Pfeiffer; in Dresden, in 
ſaͤmmtlichen Buch⸗ und Kunſthandlungen; in 150 in den 
Kunſthandlungen der Herren Börner, Geyſer und Rud. Weis 
Ne und in den Buc handlungen des Herrn F. Kupferberg zu 
Mainz, und Herrn F. L. Löflund und Sohn zu Stuttgart; in 
en bei Herrn Kunſthaͤndler Sigm. Bermann, Seikergaffe 
2 


r. 427. \ 
Dresden, am 16. Oktober 1832. 


C. F. Heinrich, Raths Auktionator. 

Die Speiſe⸗Anſtalt, 
auf der Meſſergaſſe im Wallfiſch Nr. 20, wurde am Sonntag 
den 21. Oktober eröffnet, und bittet Unterzeichnete um gütigen 
Biſuch. a M. J. Aßmann. 2 


Eiſerne Malz: Dörr-Horben 


mit ſtarkem Drath belegt und ausgeflochten, werden akkurat f 


und dauerha tt jetzt bei mir verfertigt, der Quadrat Fuß 1 Riſr. 
Eine andere Sorte gleichfalls mit Drath belegt, 26 Sgr. 
Nicht derjenigen, die meine Arbeit ſchon kennen, ſondern 
denjenigen, die dieſelbe noch nicht kennen, habe ich noͤthig zu 
verſichern, daß ich für die Akkurateſſe und vollkommene Dauer⸗ 
haftigkeit guch nach vorhergegangener Ueberzeugung noch auf 
jede beliebige Art einſtehen kann. : 
Gnadenfrei, den 16. Oktober 1832. 
Chr. Friedr. Aßmann, 
Mechanikus und Eiſer haͤndler. 


Verlorene ſilberne Kette. 5 

Den 21ſten d. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr, iſt 
auf dem Wege von der Fr. Wilh. Straße bis ans Ende der 
Schweidniger⸗Straße, und von dort zurück bis auf die Al⸗ 
brechtsſtraße eine ſüberne Kette, von feltener Arbeit, nebſt ei: 
nem kleinen daran haͤngenden Schlüſſel verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht ſelbige gegen eine angemef- 
fene Belohnung Fr. Wilhelm⸗Straße im St. Petrus eine 
Stiege hoch abzugeben. f 


8 Verlorner Hühnerhund. 
Ein ſchwarzer, glatthariger Huͤhnerhund, mit einem blauen 
alsbande, iſt am Sonntag den 21ſten dieſes auf der Jagd zu 
ackerau und Pavelwitz abhanden gekommen. Wer denſelben 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38 im Gewoͤlbe zuruͤckbeingt, hat ein gu⸗ 
tis Douceur zu erwarten. Fr} 2 3 


2 


Das Gold- und Silberſchießen > 


@& 
2 findet Mittn och, den 24. Oktober, bei mir ganz be⸗ 7 
ſtimmt ſtatt, und nimmt fruͤh um 8 Uhr feinen Anfang, 


@ wozu ergebenſt einladet: 3 
€ Riegel, zu Rothkretſcham. 7 
C EEE EEE EL EIN ES 


FFC T ( 
2 Bekanntmachung. 5 
Meinen geihrten Kunden und Geſchaſts⸗Freunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ſch den bisher in 
meinen Dienſten geſtondenen Iſrael Altman am 1. 
E Sipieinber a. c. eatlaſſen habe, und wolen ſich dem⸗ 

nach die auf mein Fabrikat Reſlektirende mit Ihren fer⸗ 
neren geehrten Auffraͤgen nicht mi hr an den J. Alt: 
man, ſondern gefaͤlligſt dir kt an mich wenden. 
Czarnowantzer Glashütte, den 20. Oktober 1832. 

i Der Königliche Glas huͤtten⸗Paͤchter, 

H. Ebſtein. 2 

RT ee, Wee ee eee 

Neue hollaͤndiſche Heeringe und 


neue ſchottiſche Heeringe 
erhielt und offeeist in 76, %, % und ½ Tonnen zu bil: 


gen Preiſen: ; 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Vbrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiuäfchen Haufe, 
Reiſegelegenheit nach Dresden und Leipzig; 
tothen Hanse in de Oe ee eee 


A 


* 


1 
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js 


aaaanadaaaaaàuaa dana 
F W. Kruſe aus Berlin, 0 
in Frankfurth a. d. O. waͤhrend den Meſſen: 
große Scharnſtraße Nr. 40, 5 
hat Commiſſions⸗Lager von den Herrn O. Preis werk 
und Com p. in Baſel, in Gros de Tours -, Atlas = und 
Gaze - Bändern, ferner in Circassiennes, Draps de 
Zephir und Tuchen von : 
@ den Herren Spies und Sohn in Aachen, 
z 3 remerey und Pauli dito, a 
„** Erckens Söhne und Lochner 
in Burtſcheid, > 
€ und verkauft dieſe Artikel zu Fabrikpreiſen. 
DD RT TI TER οπ , e 
Die Kalk⸗Niederlage unterzeichneter Brennerei iſt Schuh⸗ 
brücke Nr. 19, wo, ſo wie auf der Brennerei ſelbſt, friſch ge⸗ 
brannter Kalk, die Tonne à 1 Rtlr. 15 Sgr., und der Scheffel 
à 16 Sgr., zu haben iſt. ö 

Kalfsrennerei bei Grüneiche, den 15 Oktober 1832. 

Am 29. Oktober d. J., Montags früh um 8 Uhr, ſollen mit 
höherer Genehmigung im Koͤnigl. St. El ſabeth⸗ Hospital hie⸗ 
ſelbſt auf dem Dohm, Kleine Dohm Straße Nr. 9, mehrere 
männliche und weibliche Bekleidungsſtüͤcke, Federbette und ſon⸗ 
ſtige Geraͤthſchaften gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Gute trockene Waſch⸗Seife in Stegen a Pfo. 4j Sgr., den 
Etr. 15 ½ Rtlr. empfiehlt 8 W 

8 e Franz Karu th, 
Eliſabeth Straße Nr. 13, im goldnen El phanten 

Teltover Rüben, — gesalzene Lemonien, gebackene 
Pflaumen, der Centner 5 Rthlr. — 5 Pfund für 7 ½ Sgr. 


oflerirt: C. F. Wielisch sen., 
Ohlauer-Straſse Nr. 12, zum Engl. Gruls. 


Für den Termin Oſtern 1833 iſt in Nr. 25, Albrechts Straße 
im Johanneshaupt, eine Wohnung, beſtehend in 10 heizbaren 
Piegen, im erſten Stock und 3 auf gleicher Erde, mit Stallung, 
auf 8 oder 4 Pferde nebft Zubehör, zu vermieihen, 2 

Zu vermuthen und gleich zu beziehn iſt auf der Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 76 eine mit Allem verſebene meublirte Stube. 
Zu ver miethen 
und bald zu beziehen iſt eine einzelne Stube vorn heraus: 
f Schuhbruͤcke Nr. 28. 


Zu vermiethen und baldigſt zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung im erſten Stock vorne heraus, nah: am Theater, 
Oblauer⸗Straße Nr. 41. Das Naͤhere daſelbſt beim Eigene 


1 
4 
f 


thuͤmer zu erfahren. 


Angekommene Fremde. x 

Im blauen pirſch: Hr. Gutsbeſitzer Grünig, und Frau 
Rechnungsraͤthin Grünig, beide a. Schweidnitz. — Hr, Gutsbe⸗ 
ſiger Neugebauer, a. Ulbersdorf. — Hr. Gutspächter v. Cia⸗ 
ſchicki, a. Kierzno. — Hr. Kaufm. Silandy, a. Brieg. — Hr. 
Gutsbeſitzer Schäffer, a. Dankwig. — Im Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Schleſinger, a. Brieg. — In der goldnen Gans 
Hr. Lieutn. v. Golſch, a. Berlin. — Hr. Gutspächter Samel⸗ 
fon, a. Krakau. — Hr. Kammerherr Graf v. Puͤckler, a. Tho⸗ 
matwaldau. — Im golbnen Löwen: Hr. Gatsbeſitzer Mi⸗ 
szewsti, a. Polen, 


